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Der Orlitofter
lïïaria 0bermatt=£uffy

Dort ben j69 Kinbern bie burch bert

Ueberfall in Bibmalben 311 IDaifen gemor=
ben, maren j[6 in IDolfenfchiejjen beheima=
tet. Der IDalbbruber aus ber Bettelrüti,
^ran3 îïïeyer, nahm fich biefer Kinber lieb»
reicb^ an. Damit fie nicht als gjöglinge in
bie peftalo33i=2inftait in Stans geftedü mur=
ben, fudjte er für fie ein piä^djen in Ja»

tfyolifcfyen ^amilien con £u3ern unb Solo»
t£?urn.

(Ein breisebjnjä^riger aufgemecfter Bub
mar bei ben ÎDolfenfchiefjer ÏDaifen. (Er
t^iefj mie fein Dater, Safpar 3°f> ShDften.
X)iefer mar Dcrffchulmeifter gemefen unb
befafj ein paus am alten 3X>eg nach (Engel=
berg. IDeil bamals bie IDeibepIä^e bis ans
Dorf gren3ten, mar bei biefem paus eine
porte, ein Sürli, über ben IDeg. Drum pie§
bas paus „s'Sirlihuis", unb bie Sippe, bie
es bemofynte, maren „s'Sirlers".

(Ein paar Sage cor IDeihnadyten j 798
mürben bie J6 Kinber auf einem Bauen
nach £u3ern gefergget. Der IDagen, ber bie
Kinber ins £u3ernerbiet brachte, mar mit
brei Beihen armer IDaifen bicpt befetjt. 3e=
ne Kinber, bie mehr als. 6 3ahre 3äplten,
mußten bem (Sefäprt burdj ben l^otjen
Schnee nachlaufen. So Jam ber junge Sir»
1er enblicp nach rier Sagen grofjer ITlühfal
nach Solothurn unb fanb bei guten beuten
©bbach unb pflege.

(Erft nach rielen 3af)ren lehrte er in feine
peimat 3urücf unb mar nie mie bie anberen
IDolfenfchtefjer. 3n öer „IDeib" liefj er fiep
als Baturar3t nieber, unb fein Buf als
IDunberboJtor ging balb über Berg unb
Sal. Krante non nah unb fern, con ®b=
malben unb Sd?my3, llri unb (Blarus, £u=

3ern unb aus bem (Entlebuch, fuchten unb
fanben bei ihm pilfe unb (Senefung. 2lus
Bafel, bem Schmarsmalb unb con Strafe
bürg famen (Bebrechliche 3um SirlitoJter
nach 3Dolfenfd?iefjen, unb öfters mar bas
päuschen con martenben feuten übercoll.

(Er fannte bie peiltraft ber Quellen unb
Kräuter, ben £auf ber (Beftirne, ben §ug
ber IDolten unb Dögel unb hatte für breft»

hafte lïïenfchen unb Siere ein mitfühlenbes
per3 unb eine heilenbe panb. Stets mar er
con einem Keinen fd?mar3en punb beglei=
tet, unb con biefem punb — fagte man —
hatte ber SirlitoJter bas pepenmerd? unb
§aubern erlernt!

3m Sommer 1840 machte ber ferner
3- 3* ^acer pfyffer 3U Beuect eine IDan»
berung über Stans, (Engelberg unb bie
Surenen nach KItborf. Die ^ähre, melche
bie Beifenben con IDtntel über ben See
nach Stansftab brachte, mar bidyt befetjt.
3£acer pfyffer hörte bem lebhaften (Befpräch
intereffiert 3U, bas fiep 3tcifchen ben ^jfahr»
gäften über einen beftimmten IDunberboJtor
angefponnen hatte. £efen mir, mas er als
Bebattor in „Der IDanberer in ber Schmep"
über biefe ^ahrt berichtet. „3a, fagte ber

Fährmann, bas ift ein ïïïorbelementsterl.
3ch meifj eine f01cpe Ittenge con IDmtber»
turen, melche er burchgeführt, bafj man ein
grofjes Buch barüber fchreiben tonnte. Die
meiften bacon er3ählten mir 3mar jene £eu=

te, meld?e ihn auffuchten, unb beren icp cie»
Ie punberte über ben See hin unb her führ=
te — aber con einigen merJmürbigen Sat»
fachen mar ich felber 2Iugen3euge."

„(Es ift eine furiofe Sache mit biefem
ÎÏÏann, bemertte mit bebentlichem (Befiept
ein mir nahe fi^enber paffagier, ben ich an
Busfprache unb Kleibung fogleicp als einen
Sntlebucher ertannte, man follte oft rrtei»

nen, es gehe bei ihm nicht mit rechten Dim
gen 3U. (Er fieht 21 lies unb hört 21IIes —
ich habe es felber erfahren. S'mujj einer bei
meiner Seel früh aufftehn, menn er ihn, fo
einfältig er ausfieht, pirtter s'£id)t führen
mill."

„3hr merbet miffen", fragte ber Schiffer,
„baff er ein ebenfo guter 2lr3t für bas liebe
Dieh, mie für bie £eute ift? — Büdlich
mar er einige Sage in Btlpnacpt megen ei»

nem preften unter ben §iegen." „freilich
ift mir bas betannt", fagte ber (Entlebucher.
„(Er behanbelt in einer Stunbe ITtänner unb
IDeiber, ©chfen, Binber unb Schmeine! —
2lber es ift mertmürbig! — IDer follte —

Der Tirlitokter
Maria Gdermatt-Lussy

von den zRindern die durch den
Ueberfall in Nidwaiden zu Waisen geworden,

waren t6 in Wolfenschießen beheimatet.
Der Waldbruder aus der Bettelrüti,

Franz Meyer, nahm sich dieser Rinder
liebreich an. Damit sie nicht als Zöglinge in
die Pestalozzi-Anstalt in Stans gesteckt wurden,

suchte er für sie ein Plätzchen in
katholischen Familien von Luzern und Solo-
thurn.

Lin dreizehnjähriger aufgeweckter Bub
war bei den Wolfenschießer Waisen. Lr
hieß wie sein Vater, Laspar Jos. Lhristen.
Dieser war Dorfschulmeister gewesen und
besaß ein paus am alten Weg nach Lngel-
berg. Weil damals die Weideplätze bis ans
Dorf grenzten, war bei diesem paus eine
Porte, ein Türli, über den Weg. Drum hieß
das paus „s'Tirlihuis", und die Sippe, die
es bewohnte, waren „s'Tirlers".

Lin paar Tage vor Weihnachten 5798
wurden die Z6 Rinder auf einem Nauen
nach Luzern gefergget. Der Wagen, der die
Rinder ins Luzernerbiet brachte, war mit
drei Reihen armer Waisen dicht besetzt. Jene

Rinder, die mehr als 6 Jahre zählten,
mußten dem Gefährt durch den hohen
Schnee nachlaufen. So kam der junge Tarier

endlich nach vier Tagen großer Mühsal
nach Solothurn und fand bei guten Leuten
Gbdach und Pflege.

Lrst nach vielen Jahren kehrte er in seine
peimat zurück und war nie wie die anderen
Wolfenschießer. In der „Weid" ließ er sich
als Naturarzt nieder, und sein Ruf als
Wunderdoktor ging bald über Berg und
Tal. Rranke von nah und fern, von Gb-
walden und Schwyz, Uri und Glarus, Lu-
zern und aus dem Lntlebuch, suchten und
fanden bei ihm Pilse und Genesung. Aus
Basel, dem Schwarzwald und von Straß-
burz kamen Gebrechliche zum Tirlitokter
nach Wolfenschießen, und öfters war das
päuschen von wartenden Leuten übervoll.

Lr kannte die peilkrast der (Quellen und
Rräuter, den Lauf der Gestirne, den Zug
der Wolken und Vögel und hatte für brest¬

hafte Menschen und Tiere ein mitfühlendes
perz und eine heilende pand. Stets war er
von einem kleinen schwarzen pund begleitet,

und von diesem pund — sagte man —
hatte der Tirlitokter das pexenwerch und
Zaubern erlernt!

Im Sommer 5840 machte der Luzerner
I. I. Xaver pfyffer zu Neueck eine
Wanderung über Stans, Lngelberg und die
Surenen nach Altdors. Die Fähre, welche
die Reisenden von Winkel über den See
nach Stansstad brachte, war dicht besetzt.
Xaver Pfyffer hörte dem lebhasten Gespräch
interessiert zu, das sich zwischen den
Fahrgästen über einen bestimmten Wunderdoktor
angesponnen hatte. Lesen wir, was er als
Redaktor in „Der Wanderer in der Schweiz"
über diese Fahrt berichtet. „Ja, sagte der

Fährmann, das ist ein Mordelementskerl.
Ich weiß eine solche Menge von Wunderkuren,

welche er durchgeführt, daß man ein
großes Buch darüber schreiben könnte. Die
meisten davon erzählten mir zwar jene Leute,

welche ihn aufsuchten, und deren ich viele

punderte über den See hin und her führte
— aber von einigen merkwürdigen

Tatsachen war ich selber Augenzeuge."
„Ls ist eine kuriose Sache mit diesem

Mann, bemerkte mit bedenklichem Gesicht
ein mir nahe sitzender Passagier, den ich an
Aussprache und RIeidung sogleich als einen
Lntlebucher erkannte, man sollte oft meinen,

es gehe bei ihm nicht mit rechten Dingen

zu. Lr sieht Alles und hört Alles —
ich habe es selber erfahren. S'muß einer bei
meiner Seel früh aufstehn, wenn er ihn, so

einfältig er aussieht, hinter s'Licht führen
will."

„Ihr werdet wissen", fragte der Schiffer,
„daß er ein ebenso guter Arzt für das liebe
Vieh, wie für die Leute ist? — Rürzlich
war er einige Tage in Alpnacht wegen
einem presten unter den Ziegen." „Freilich
ist mir das bekannt", sagte der Lntlebucher.
„Lr behandelt in einer Stunde Männer und
Weiber, Gchsen, Rinder und Schweine! —
Aber es ist merkwürdig! — Wer sollte —
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rpertrt er ben CLirlitotter ßum erftenmal fiefjt,
idoIjI glauben, bajj fo oiel Weis£?eit in il?m
(tedt. erinnere mid? nod? gut meines er=

(ten (Sanges 3U it?m. 3d} mujjte bas IDaffer
uon Uirchmeyers 2lnneli unb non ber un=
tern IDirttjin 3U ihm tragen. Sein bama=
liges 2lusfel?en hat fid? (either îaurrt r>er=

änbert unb (einem fanatifd?en Koftüm i(t er
gemiffenl?aft treu geblieben. (Er trug einen
hol?en fd?mar3en Strohhut mit (arbigen
Bänbern unb Blumenfträuften ge(cbmiic!t.
2lus ben Hafd?en
(einer We\te hingen
3mei Uhrîetten mit
allerbanb petfd?af=
ten, Sd?lüffeln unb
gierraten, (chmerer
als bie (Semid?tftüde
einer Stubenuhr. —
(Seht er aus, trägt
er unter bem Urrne
einen Begenfcl?irm
unb einen 3tuei goü
biden Knotenftod.
Seine Bruft 3iert ei=

ne gan3e ÎÏÏenge
frifchgepflücfter Blu=
men. 3d? muffte laut
auflachen, als ich
ben (onberbar aus*
ftaffierten ÎÏÏann er=
blidte unb hielt ihn
(ür einen Derrücri
ten. Uber bei meiner
(ünbigen Seel, ich
betaut Befpett nor
ihm, als er — bas
mitgebrachte IDaffer
faum bead?tenb — au(s paar (agen tonnte,
tnas bem Unniti unb ber 3rau lüirthin
(ehle.

(Segenmärtig gehe ich im Auftrag einer
tränten ^rau aus <È(d?ol3matt 3U ihm, mel=
d?e er lebiglid? mit (einen tDunberträutern
3U erhalten meiff. ©bmol?l non anbern 2ler3=
ten (d?on längft aufgegeben, märe (ie fcf?on

läng(t ge(unb, wenn (ie (eine Dorfchriften
be((er be(olgen mürbe, aber (ie ijjt oft Sa=
d?en, meld?e er ihr verbietet unb uerfct?Iim=
mert (0 ihren guftanb. Dann mirb ber £Ctr=

litotter heillos bö(e, benn er fief?t es im

Stofpar ßbriftcn
genannt „ber Sirlitolter"

(®cmälöc in ni&to. PrtüütbeJifj)

IDaffer, menn (ie an etmas Verbotenem
taum gerochen hat unb flucht alle getchen,
bie im Kalenber (tepen !"

Unter (o!d?en (Sefpräcf?en tarn bie 3ü£?re
an bas Ufer non Stansftab unb ich mar (0
neugierig auf ben Grlitofter gemorben,
baff id? ben (Entlebud?er fragte, ob id? mid?
ihm anfchliejfen bürfe, um bem t>ielgeriil?m=
ten Uottor perfönlich einen Befucf? ab3u(tat=
ten. Der (£ntlebud?er mar (ehr erfreut, unb
(elbanber mar(d?ierten mir an Stans unb

UaEenmil uorbei ge=

gen IDolfenfchiejfen.
„Bei ber Ued?tern

nahm ber (Entlebu=
d?er mtd? plö^lid?
beim Urrn unb (ag=
te: Seht, perr, bort
brüben, über ber
IDiefe, manbelt ber
(0 berühmte 2Daffer=
g(d?auer

Unb mirtlid? er
mar es in Ieibt?afti*
ger (Seftalt, mie ihn
teils ber perrgott,
teils er (id? (elber
ge(cha(fen hatte. 3d?
näherte mid? bem
IDunbermanne nad?
„chapeau bas" mit
aujferorbentlid?en
Ueneren3en unb er
er(uchte mich, unter
(ein Dad? 3U treten.

Unter bem oielen
Bombaft. ben mir
ber Uottor oor=

fchmatjte, (anb id? mahre (Solbtörner, unb
id? über3eugte mid?, baff er aus einem
miptum compo(itum uon Vorurtheilen unb
reellen praftifd?en Kenntni((en, non fd?lid?s
ter (Einfalt unb närrifcf?er ^antafterei be=

ftehe. (Er tennt bie peilträuter unb 3Dur=
3eln ber Berge in befonberem IHaffe unb
aus ihm märe — mittels gehöriger tl?eore=
tifcher Stubien — ein fehr gefcf?idter Ur3t
gemorben."

Uiefe Sd?ilberung, bie ein geitgenoffe
oon ihm (cprieb, (timmt genau überein mit
bem, mas im Volte nod? heute oom Sürli=
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wenn er den Tirlitokter zum erstenmal sieht,
wohl glauben, daß so viel Weisheit in ihm
steckt. Ich erinnere mich noch gut meines
ersten Ganges zu ihm. Ich mußte das Wasser
von Kirchmeyers Anneli und von der
untern Wirthin zu ihm tragen. Sein damaliges

Aussehen hat sich seither kaum
verändert und seinem sanatischen Kostüm ist er
gewissenhast treu geblieben. Gr trug einen
hohen schwarzen Strohhut mit sarbigen
Bändern und Blumensträußen geschmückt.
Aus den Taschen
seiner Weste hingen
zwei Uhrketten mit
allerhand Petschaften,

Schlüsseln und
Iierraten, schwerer
als die Gewichtstücke
einer Stubenuhr. —
Geht er aus, trägt
er unter dem Arme
einen Regenschirm
und einen zwei Zoll
dicken Knotenstock.
Seine Brust ziert eine

ganze Menge
srischgexslückter
Blumen. Ich mußte laut
auflachen, als ich
den sonderbar
ausstaffierten Mann
erblickte und hielt ihn
für einen verrückten.

Aber bei meiner
sündigen Seel, ich
bekam Respekt vor
ihm, als er — das
mitgebrachte Wasser
kaum beachtend — aufs paar sagen konnte,
was dem Annili und der Frau Wirthin
fehle.

Gegenwärtig gehe ich im Auftrag einer
kranken Frau aus Gscholzmatt zu ihm, welche

er lediglich mit seinen Wunderkräutern
zu erhalten weiß. Obwohl von andern Aerzten

schon längst aufgegeben, wäre sie schon
längst gesund, wenn sie seine Vorschriften
besser befolgen würde, aber sie ißt oft
Sachen, welche er ihr verbietet und verschlimmert

so ihren Zustand. Dann wird der
Tirlitokter heillos böse, denn er sieht es im

Kaspar Christen
genannt „der Tirlitokter"
(Gemälde in nidw. Privatbesitz)

Wasser, wenn sie an etwas verbotenem
kaum gerochen hat und flucht alle Zeichen,
die im Kalender stehen!"

Unter solchen Gesprächen kam die Fähre
an das Ufer von Stansstad und ich war so

neugierig auf den Tirlitokter geworden,
daß ich den Lntlebucher fragte, ob ich mich
ihm anschließen dürfe, um dem vielgerühmten

Doktor persönlich einen Besuch abzustatten.

Der Gntlebucher war sehr erfreut, und
selbander marschierten wir an Stans und

Dallenwil vorbei
gegen Wolsenschießen.

„Bei der Uechtern
nahm der Gntlebu-
cher mich plötzlich
beim Arm und sagte:

Seht, perr, dort
drüben, über der
Wiese, wandelt der
so berühmte Wasser-
gschauer!

Und wirklich er
war es in leibhaftiger

Gestalt, wie ihn
teils der perrgott,
teils er sich selber
geschaffen hatte. Ich
näherte mich dem
Wundermanne nach
„chapeau bas" mit
außerordentlichen
Reverenzen und er
ersuchte mich, unter
sein Dach zu treten.

Unter dem vielen
Bombast, den mir
der Doktor

vorschwatzte, fand ich wahre Goldkörner, und
ich überzeugte mich, daß er aus einem
mixtum compositum von vorurtheilen und
reellen praktischen Kenntnissen, von schlichter

Ginsalt und närrischer Fantasterei
bestehe. Lr kennt die Peilkräuter und Wurzeln

der Berge in besonderem Maße und
aus ihm wäre — mittels gehöriger theoretischer

Studien — ein sehr geschickter Arzt
geworden."

Diese Schilderung, die ein Zeitgenosse
von ihm schrieb, stimmt genau überein mit
dem, was im Volke noch heute vom Tirli-



tofter erjäfylt mirb. pören mir, mas mein
Detter in ber piint mir berichtet hut:

(Einem Bibmalbner Bauern, ber riele
3«hre auf Brni geatpet hutte, mürben einft
im Spütfyerbft bie fchönften Käfe aus bem
Spicher geftohlen. (Er tonnte tuiffen unb
paffen oft unb nächtelang, aufs îïïal mar
mieber ein Käfe meniger, unb nie lieft fich
ber Scheint ermifchen. Sein Ungfehl flugte
er bem Sirler. Der gab ihm ein „Bejept".
„llebermorgen", fagte er, „ift Donnerstag.
ÎÏÏach bich noch in Bacht auf ben IDeg,
bamit bu nor pahnenfchrei auf Brni bift.
„£jäb uf riefen". Den bu im Spicher triffft,
mirb plangen, bis bu fommft!"

Der Bauer befolgte ben Bat unb mar ror
Sag auf ber Bip. Schau, fchau, ba ftunb ei»

ner unter ber Spichertiire. Bichl in einer
bequemen paltung ftunb er ba. (Einen ^uft
hatte er oor», ben anberen innerhalb ber
SürfchmeEe unb fonnte nicht hinberfi unb
nicht firfi. So ftunb er unb hebte auf bem
Bütfen eine Sraggabel, barauf 3mei golb»
gelbe BIpfäfe. 3# als er mit bem Diebs»
gut aus bem Spicher gehen moEte, hebte
ber Sirler ben Schelm gebannt — er muftte
ftunbenlang flehen unb marten, bis ber
Bauer ihn auf frifcher Sat ertappte.

Bile Sage, bei jebmebem ÎDetter unb
IDinb fpajierte ber Sirler am Bamaffer ent»

lang bis 3ur piäfteb»ürti. So begegnete er
einft einem jungen hübfehen ÎÏÏeitfchi, bem
£odh=Bännili. Der Sirler blieb flehen, fchau»
te bem ^üngferchen nach unb fagte: „Boft,
boft, Bännili — lue, lue mie laifib's biär
nadje — lue, me mängs hefch um»bi»ume!
ÏDe fyangib's biär am Bocf unb a br Schei»
be — unb eis hefch nu ufum Brm! îïïer
menbs 3elle — bri, fifi, nini, momoll niin
(Sofe gänb es mährfchafts Sfchupili, unb
firne ïïïuetter gib's mängerlei Brbeb. —
Bber lueg ai! Da finb nu einifch niini! —
Bännili, Bännili, bui mirfch nu ebbis er»

labe, bis bui ad)3äche Shinb uf b'IDält
gftellb hef<h!"

Das Bännili erfchraf frili nicht menig ob

folcher Dorfterfage. Bber — bachte es —
ber Sirlitofter ift fein prophet unb ich „uu
fuiber lebig."
in paar 3ahre fpäter 30g bas Bännili

als junge ^rau in ein Bergheimiti ob tDol»

fenfehieften, ins (Srunggts. Unb mie ber
Sirler gejagt, fo fam es. J8 mal hut bas
Bännili tDiege unb IDinbeln parat gemacht.
1 8 mal mürbe ein Kinb aus bem (Srung»
gis in bie Kirche nach IDolfenfclneften 3ur
Saufe getragen.

Don ben 3mölf Söhnen unb fechs Söch=
tern leben noch 3mei Söhne unb eine Soch*
ter. Die Bnefbote 00m Bännili hut mir
eine (Brofttochter, îïïarie ©bermatt in ber
Breiten, er3ählt.

(Etmas Seltfames muftte ber 86jährige
pofur»3ufob aus Buochs. Seine Iïïutter
ging als junge Socftter manchen Sommer
lang mit bem Dater auf bie ©bernau=Blp,
im (Bebtet ber IDaEenftöcfe.

©efters fam ber Sirlitofter auf biefe
Bip, um Kräuter 3U fueften. (Er flieg in bie
(Erasbänber hi"uus, ftodqerte im (Seftein
herum unb beftaunte ^lueh unb Soffen.
Kopffchüttelnb, cor fich her brummenb fam
er in bie Ejiitte, unb als fie ihn fragten,
mas er ba oben fudje, fagte er: „Bs mirb
einifch 00 bem Bärg ebbis <ho, mo fir iifes
£anb e grofte Bufte=n=ifch. 3ch teeift nib,
eb i bem Bärg inne=n=e Straftleftei ifch,
miä=n»es Sänncheffi fo groft — aber eis
meift i — unb bas fäg i — e Ejeiteri, es
Stächt mirb eismal 00 bene IDaEeftecfe uis»
gah über Bärg unb Sal — baft es nieme
gan3 fiifter mtrb fii, 3'Bibmalbe!"

Das fagte ber Sirlitofter oor mehr als
hunbert 3ahren ffat er nicht — feltfamer»
meife — oorausgefehen, mas erft in unfe»
rer geit fich erfüllte Sinb nicht bie IDaffer
ron ben IDaEenftöcfen bie Kraftquellen bes

Bannalpmerfes, beffen Sicht unfere Bacht
erfteEt?

Begierungsrat Blois gumbiihl in ber
Uechtern 3U IDolfenfchieften hut mir biefe
Busfagen beflätigt, fein Bruber, Stänberat
gjumbübl, bas folgenbe er3ählt:

Der Bauer im ^rongabme 3U ©briefen»
bach i'ur erfranft, unb bie Iïïutter feftiefte
ben älteflen Buben 3um Sirler, eine ÏÏÏip»
tur 3u holen. Der Softer machte ihm ein
(Butterli 3'meg unb fagte: „IDenn't be mi=
ber chuifch, bringfeh mer 's IDaffer nom
Datter."

Bis ber Bub ein paar Sage fpäter 3um
Sirlitofter ging, gab ihm bie îïïutter bas

tokter erzählt wird. Hören wir, was mein
Vetter in der Pünt mir berichtet hat:

Einem Nidwaldner Bauern, der viele
Jahre auf Arni gealxet hatte, wurden einst
im Spätherbst die schönsten Käse aus dem
Spicher gestohlen. Er konnte wissen und
passen oft und nächtelang, aufs Mal war
wieder ein Käse weniger, und nie ließ sich
der Schelm erwischen. Sein Ungfehl klagte
er dem Tirler. Der gab ihm ein „Rezept".
„Uebermorgen", sagte er, „ist Donnerstag.
Mach dich noch in der Nacht auf den Weg,
damit du vor Hahnenschrei aus Arni bist.
„Häb us ricken". Den du im Spicher triffst,
wird xlangen, bis du kommst!"

Der Bauer befolgte den Rat und war vor
Tag aus der Alp. Schau, schau, da stund
einer unter der Spicherttire. Nicht in einer
bequemen Haltung stund er da. Linen Fuß
hatte er vor-, den anderen innerhalb der
Türschwelle und konnte nicht hinderst und
nicht first. So stund er und hatte auf dem
Rücken eine Traggabel, darauf zwei goldgelbe

Alpkäse. Just als er mit dem Diebsgut

aus dem Spicher gehen wollte, hatte
der Tirler den Schelm gebannt — er mußte
stundenlang stehen und warten, bis der
Bauer ihn auf frischer Tat ertappte.

Alle Tage, bei jedwedem Metter und
Wind spazierte der Tirler am Aawasser
entlang bis zur plätzed-ürti. So begegnete er
einst einem jungen hübschen Meitschi, dem
Loch-Nännili. Der Tirler blieb stehen, schaute

dem Iüngferchen nach und sagte: „Botz,
botz, Nännili — lue, lue wie laifid's diär
nache — lue, we mängs hesch um-di-ume!
We hangid's diär am Rock und a dr Scheibe

— und eis hesch nu usum Arm! Mer
wends zelle — dri, fifi, nini, momoll min
Gofe gänd es währschafts Tschupili, und
sirne Muetter gid's mängerlei Arbed. —
Aber weg ai! Da sind nu einisch niini! —
Nännili, Nännili, dui wirsch nu ebbis er-
läbe, bis dui achzäche Lhind uf d'Wält
gstelld hesch!"

Das Nännili erschrak frili nicht wenig ob

solcher vorhersage. Aber — dachte es —
der Tirlitokter ist kein Prophet und ich „nu
suiber ledig."

Lin paar Jahre später zog das Nännili
als junge Frau in ein Bergheimili ob Wol-

senschießen, ins Grunggis. Und wie der
Tirler gesagt, so kam es. mal hat das
Nännili Wiege und Windeln parat gemacht,
t» mal wurde ein Rind aus dem Grunggis

in die Rirche nach Wolsenschießen zur
Taufe getragen.

von den zwölf Söhnen und sechs Töchtern

leben noch zwei Söhne und eine Tochter.

Die Anekdote vom Nännili hat mir
eine Großtochter, Marie Gdermatt in der
Breiten, erzählt.

Ltwas Seltsames wußte der 86jährige
Hofur-Iakob aus Buochs. Seine Mutter
ging als junge Tochter manchen Sommer
lang mit dem Vater auf die Gbernau-Alx,
im Gebiet der Wallenstöcke.

Gefters kam der Tirlitokter auf diese
Alp, um Rräuter zu suchen. Lr stieg in die
Grasbänder hinaus, stocherte im Gestein
herum und bestaunte Flueh und Tosten.
Kopfschüttelnd, vor sich her brummend kam
er in die Hütte, und als sie ihn fragten,
was er da oben suche, sagte er: „Äs wird
einisch vo dem Bärg ebbis cho, wo fir uses
Land e große Nutze-n-isch. Ich weiß nid,
eb i dem Bärg inne-n-e Strahlestei isch,
wiä-n-es Sännchesti so groß — aber eis
weiß i — und das säg i — e Heiteri, es
Liächt wird eismal vo dene Wallestecke uis-
gah über Bärg und Tal — daß es nieme
ganz siister wird sii, z'Nidwalde!"

Das sagte der Tirlitokter vor mehr als
hundert Iahren! Hat er nicht — seltsamerweise

— vorausgesehen, was erst in unserer

Zeit sich erfüllte Sind nicht die Wasser
von den Wallenstöcken die Kraftquellen des

Bannalpwerkes, dessen Licht unsere Nacht
erhellt?

Regierungsrat Alois Zumbühl in der
Uechtern zu Wolsenschießen hat mir diese
Aussagen bestätigt, sein Bruder, Ständerat
Zumbühl, das folgende erzählt:

Der Bauer im Frongadme zu Gbricken-
bach war erkrankt, und die Mutter schickte
den ältesten Buben zum Tirler, eine Mixtur

zu holen. Der Tokter machte ihm ein
Gutterli z'weg und sagte: „Wenn't de wider

chuisch, bringsch mer 's Wasser vom
vatter."

Als der Bub ein paar Tage später zum
Tirlitokter ging, gab ihm die Mutter das



©utterli mit. Seim Sorbeigeljen fütterte er
nod) fdjnell bie ©eifert unb lieft bas ^läfdj»
Ii auf bem Sims com ©abenfenfter ftetjen.
„So, fo, bui £äder", fagte ber ©irler, als
er beu Buben erblicfte, „bui Ijättifdj s'©ut=
terli nib feile bim ©abepfeifter la ftal). Bber
meifd), es niftt bi niime, beoor as more=n=
am îfïorgeb b'Ejeiteri über b'ÏDaIXe djunb,
ftefcfj bui îei Satter me." Betrübt ging ber
Bub f;eim3U. ^rül) um brei Ufjr bes folgen»
ben ©ages ftarb
ber Sater.

^rau 3neitflen,
bie IDirtin 3ur
Krone in Stans,
mar gar nidjt
redjt 3'meg. Sie
ging 3um ©irler
in bie Spredjftun»
be, unb bas £anb=
feger=3ran3ü fei=
ne ©efjilfin, bie
fid; auf ÎTÏtjturen
unb Salbenfodjen
aparti gut r>er=

ftanb, gab il)r ei»

ne Biebern. Die
IDirtin, ob fota»
ner Beljanblung
nid)t 3U feftr be»

einbrutft, 3al)Ite
unb ging. Iiis fie
com fjäusdjen
meglief, bad)te fie
bet fid): „Das
giig mirb ai oill
nifte." Da rift ber
©öfter bas 3en=
fter auf unb rief if)r nad): „$rai IDirtene,
menn't Dui be meinfd), es nifti niib, fo
bring bui s'©utterli nur ume!"

Bis eine Bbenbs im Ejerbft ber Bohrer»
©eni im ©nnetadjer fein Siel) tränfte, fef)l=
te iljm bie oürneftmfte Kul). ©r fud)te fie
um ben ©aben, rings ums Ejaus, hinter
jebem Ijag unb Straud). Die Kul) mar unb
blieb nerfcfjmunben. ©r fragte im £iifli, in
ber Uedjtern, niemanb tjatte bie Kul) gefe»

l)en. But lîtorgen ging bas Sudjen meiter,
unb einer ber Badjbarn fagte 3um ©eni:
,,©ang, frag ber ©irler, bä meift büneicf)

3)aS £ctuS bes „lirlitoltcr" in SBolfettfdjtefeen

mit ber ^nfdjnft

fdjo Bab." Der ©eni ging alfo 3um ©irli=
tofter unb er3äl)Ite iljm feinen Kummer.
Diefer fdjaute ben Bauern eine IDeile an
unb fpradj: „3a, friili meift id), mo bits
©olbt ifd). Bimm £iit unb Ejälfig mit. Dii
©ljuef) ftatjb ufeme fdjmale Banb uf s'©ii=
fels=$ibled)la<t Sinb be riäftmig unb tienb»
ere nib ber Barne riefe, nib aft fi cor ©ftlupf
ubere ©offe=n»abbe gfjib." IDie maren bie
Bauern erftaunt, als fie bie Kul) mirflid)

bort fanben. Bber
fie hinunter 3U
bringen, mar eine
barte Brbeit. ITtit
IHülj unb Bot
muftten fte bie
Kul) nom ©offen
fterunterfeilen.

Soldjeunb äljn»
lidje Ififtörcften er»
3äf)Ite mir Blois
£iem=©l)riften, in
Büren, unb nod)
bie oerfdjiebenften
£eute. Solclje unb
äf)nlid)e ©efdjicl)»
ten famen bamals
bem Solfe un»
tjeimlid) unb feit»
fam nor, unb balb
ifieft es, ber ©irli»
tofter ftat bas
3meite ©efidjt, er
ift mit bem ©eu»
fei im Bunb. So»

gar bie IDolfen»
fcljtefter maren
3miefpältiger ITleü

nung. Son nielen mürbe er als ptjantaft
nerladjt unb als „©irlinarr" befdjimpft.
Seine Efeilerfolge jebod) befeljrten mit ber

geit bie gröftten §meifler. ©in 3eitgenöffi=
fdjer Sprud) erläutert am beften bie bama»

lige Solfsmeinung:
„Der ©irlitofter ift ein îïïann,
ber läftt fid) nidjt nejieren,
fann Bber laffen, fcfjröpfen unb purgieren;
ja, 3eigt if)tn euer IDaffer nur im ©las,
fo fagt er gleicf) : es fefjlt iljm bies unb bas."

Die Ejellfefter» unb IDaffergfd)auer=Bnef=
boten furfieren nod) fteute 3U Duftenben im

Gutterli mit. Beim Vorbeigehen fütterte er
noch schnell die Geißen und ließ das Fläsch-
li auf dem Sims vom Gadenfenster stehen.
„So, so, dui Läcker", sagte der Tirler, als
er den Buben erblickte, „dui hättisch s'Gut-
terli nid selle bim Gadepseister la stah. Aber
weisch, es nitzt di niime, bevor as more-n-
am Morged d'Heiteri über d'Walle chund,
hesch dui kei vatter me." Betrübt ging der
Bub heimzu. Früh um drei Uhr des folgenden

Tages starb
der Vater.

Frau Ineichen,
die Wirtin zur
Rrone in Stans,
war gar nicht
recht z'weg. Sie
ging zum Tirler
in die Sprechstunde,

und das Land-
jeger-Franzi, seine

Gehilfin, die
sich aus Mixturen
und Salbenkochen
aparti gut
verstand, gab ihr eine

Medizin. Die
Wirtin, ob sota-
ner Behandlung
nicht zu sehr
beeindruckt, zahlte
und ging. Als sie

vom Häuschen
weglief, dachte sie
bei sich: „Das
Iiig wird ai vill
nitze." Da riß der
Tokter das Fenster

aus und rief ihr nach: „Frai Wirtene,
wenn't Dui de meinsch, es nitzi niid, so

bring dui s'Gutterli nur ume!"
Als eine Abends im Herbst der Rohrer-

Geni im Lnnetacher sein Vieh tränkte, fehlte

ihm die vürnehmste Ruh. Lr suchte sie

um den Gaden, rings ums Haus, hinter
jedem Hag und Strauch. Die Ruh war und
blieb verschwunden. Lr fragte im Liikli, in
der Uechtern, niemand hatte die Ruh gesehen.

Am Morgen ging das Suchen weiter,
und einer der Nachbarn sagte zum Geni:
„Gang, frag der Tirler, dä weiß bimeich

Das Haus des „Tirlitokter" in Wolfenschießen

mit der Inschrift

scho Rad." Der Geni ging also zum
Tirlitokter und erzählte ihm seinen Rummer.
Dieser schaute den Bauern eine Weile an
und sprach: „Ja, friili weiß ich, wo diis
Goldi isch. Nimm Litt und Hälsig mit. Dii
Thueh stahd ufeme schmale Band uf s'Tii-
fels-Fidlechlack. Sind de riähwig und tiend-
ere nid der Name riefe, nid atz si vor Thlupf
ubere Tosse-n-abbe ghid." Wie waren die
Bauern erstaunt, als sie die Ruh wirklich

dort fanden. Aber
sie hinunter zu
bringen, war eine
harte Arbeit. Mit
Müh und Not
mußten sie die
Ruh vom Tosten
herunterseilen.

Solche und ähnliche

Histörchen
erzählte mir Alois
Liem-Lhristen, in
Büren, und noch
die verschiedensten
Leute. Solche und
ähnliche Geschichten

kamen damals
dem Volke
unheimlich und seltsam

vor, und bald
hieß es, der Tirlitokter

hat das
zweite Gesicht, er
ist mit dem Teufel

im Bund. Sogar

die Wolfen-
schießer waren
zwiespältiger

Meinung. von vielen wurde er als Phantast
verlacht und als „Tirlinarr" beschimpft.
Seine Heilerfolge jedoch bekehrten mit der

Zeit die größten Zweifler. Lin zeitgenössischer

Spruch erläutert am besten die damalige

Volksmeinung:
„Der Tirlitokter ist ein Mann,
der läßt sich nicht vexieren,
kann Ader lasten, schröpfen und purgieren;
ja, zeigt ihm euer Wasser nur im Glas,
so sagt er gleich : es fehlt ihm dies und das."

Die Hellseher- und Wastergschauer-Anek-
doten kursieren noch heute zu Dutzenden im



Dolfe. (Ein Htolfenfchiefter, Paul Stafer in
ber (Söhren 3U ©berborf, erjäfylte:

(Ein Stann rcollte ben Sirlitofter 3am
barren galten. (Er faut 3U ihm unb jam»
tnerte ihm nor, mie übel bran feine ^rau
fei. Der Softer merbe ja bie Hranfheit aus
bent Staffer, bas er grab mitgebracht, alfo»
gleich erfennen unb 3U feilen miffen. Der
Sirler. hielt öas ©utterli gegen bas Sicht
unb fagte: „XTTi gute DTa, gang riähmig
hei, bie Shueh, 00 ber bui s'Staffer brunge
hefch, biä ftahb fcho gli am ©halbere. —
Unb — bette gahb's 3m: Sire=n uis!" —
Der tïïann lief 3um paufe hinaus unb fort.
Seim Dallentuiler Schmybogen fonnte er
auf's IHal nicht mehr fftuberfi noch firfi
laufen. Der Sirlitofter hatte ihn 3ur Strafe
gebannt, ruohl eine Stnube lang.

Sin alter Stolfenfchiefter mar franf unb
tuunberlich; feine Sochter hatte bie liebe
Hot mit ihm. „Die fett ai ebbis tue fir bini
prefte", fagte fie 3UIU Dater — both biefer
braufte auf: „Daft mer be nib 3um Sirler
gahfch, 3U bem hani be gar fei ©Iaibe!"

Die Sochter fuchte Sat unb pilfe beim
Hietler — bas Xtebel jeboch mürbe nur
fchlimmer. Da ging bas Stäbchen 3um Sir»
1er. „pä — hä — hä", lachte biefer — „galt
— menn br Hietler nib cha hälfe — cpuifch
boch nu 3um Sirlinarr!"

Der Dater mürbe gefunb unb fchiüte bas.

ITÎeitfcpi, beibe Doftoren 3U be3ahlen. „Sang
3erfch 3um Sirler, baff ämul gnueg ©älb
hefch — er heb mi 3mäg brunge!" 2lls bas
Stäbchen 3um Sirler fam unb fragte, mas
es für bie Sehanblung bes Daters fchulbig
fei — lachte er fchaltenb unb fagte: „Sias
mi Hunte machi — grab fenul — baft bui
be chaifch, me bui hefth mette — ai br
Hietler goge 3ahle!"

Don perrn unb ^rau (Ebuarb £uffy er»

fuhr ich folgenbes : (Sing ber Sirlibofter
über £anb, mar bas ein ^eft für bie Hinber.
Stets lief eine Schar bem Stunbermanne
nach, öer in einem fo furiofen (Semanb ba=

her fam. Seim Sab im ©berborf mar ein
portli, unb hurtig fprangen ein paar Hin»
ber. bem feltfamen Stanberer bas Sürli
aufjumacften. „(Sällib, iär ©ofe", fagte er,
„menn iär im Sirler s'Sirli uiftiänb, fo
miänb iär ai e Sirli=Happe ha" unb marf

eine panbooE palbbäftler, bie mie Sätti»
ringili aneinanberflebten, unter fie.

(Einft fam er nach Suochs unb gleich mar
ein ganses Hübet Suben hotter ihm her,
bie nicht mufften, follten fie fiep munbern
ober fürchten. Hufs Slal fehrte er fidj um,
fchaute bie Suben ber Heihe nach an, tupf»
te 3meien an bie Safe unb fagte: „Duiunb
bui, iär 3mee gänb einifch oirnähm Staune.
Diä anbere finb unb bliibib Schnubernafe."
Der eine ber Suben mar Steif ^ranf, ber
fpätere, fehr erfolgreiche Häfehänbler. Der
anbere mürbe ein perrenbauer unb präfi»
bent bes Htbmalbner Hantonsgerichtes.

21n einem monbheEen 2lbenb im Dor»
frühling mürbe ber Sirler 3U einem Hran»
fen nach Stettlen, eine Stunbe hiuter Stol»
fenfchieften, gerufen. 2ln einem Sächli, bei
bem ber Dofter oorbeifommen rnuftte, mar»
teten 3mei Hacbtbuben auf ihn. Sie moïïten
ihn mit Staffer „bfchitten", baft fein troefe»

ner ^aben mehr an ihm märe. So holten
bie 3mei oerfteeft hiuter einem pag unb lau»
erten ihm auf. Sie faften ihn baherfommen
unb hörten, mas er für fich felber fprach :

„Sias firne fcheeni Stält, unb miä=n=e fui»
ber flari Stacht! Heis SDilcpli ftahb ampim»
mel, mo chennt es Srepfili la ghije. itnb
boch gahbs nimme lang, fett ich flotfehnaft
märbe, aft fei troeftene ^fabe a miär fett fi."

Die 3mei Hacfttbuben hörten, mas er
fprach unb fonnten vox Staunen fiep faum
Dom ^lecfe rühren. Sie Heften ben Sirlitof»
ter unbeheEigt t>orbeifpa3ieren unb liefen
fchleunigft heim.

Sun geben mir bem fchmy3erifchen £anb=
fchreiber 3* 23. Ulrich bas Stört, ber im
^rühling J855 ben Sirlitofter in Stolfen»
fchieften befucht h<Su

2ln einem fchönen Hachmittag traf ich
in Stolfenfchieften ein. 3m Stirthshaus
3um Hreu3, mo ich eintrat, ftärfte ich cor»
läufig ben Stagen unb bie müben ©lieber
unb feftte mich babei in eine möglichft hei=
tere pofitur. Die Stirthsleute marenfreunb»
lieh, rebfelig unb neugierig, mie ich auch
unb fo mar balb ein munteres ©efpräch im
©ange. Da ich meine 2lbficht, in (Engelberg
eine Hur 3U machen, funb gab, rermies
man mich alsbalb an ihren Doftor, ber faft
allen £euten helfen fönne. 3^1 3ucfte bie

Volke. Ein Molfenschießer, Paul Maser in
der Göhren zu Oberdorf, erzählte:

Ein Mann wollte den Tirlitokter zum
Narren halten. Er kam zu ihm und
jammerte ihm vor, wie übel dran seine Frau
fei. Der Tokter werde ja die Rrankheit aus
dem Masser, das er grad mitgebracht,
alsogleich erkennen und zu heilen wissen. Der
Tirler hielt das Gutterli gegen das Licht
und sagte: „Mi gute Ma, gang riähwig
hei, die Ehueh, vo der dui s'Masser brunge
hesch, diä stahd scho gli am Ehalbere. —
Und — dette gahd's zur Tire-n uis!" —
Der Mann lief zum pause hinaus und fort.
Beim Dallenwiler Schwybogen konnte er
auf's Mal nicht mehr hinderst noch first
laufen. Der Tirlitokter hatte ihn zur Strafe
gebannt, wohl eine Stnude lang.

Ein alter Molfenschießer war krank und
wunderlich; seine Tochter hatte die liebe
Not mit ihm. „Me fett ai ebbis tue sir dini
preste", sagte sie zum Vater — doch dieser
brauste aus: „Daß mer de nid zum Tirler
gahsch, zu dem Hani de gar kei Glaibe!"

Die Tochter suchte Rat und Pilse beim
Rietler — das Uebel jedoch wurde nur
schlimmer. Da ging das Mädchen zum Tirler.

„pä — hä — hä", lachte dieser — „gäll
— wenn dr Rietler nid cha Hälse — chuisch
doch nu zum Tirlinarr!"

Der Vater wurde gesund und schickte das
Meitschi, beide Doktoren zu bezahlen. „Gang
zersch zum Tirler, daß ämul gnueg Gäld
hesch — er hed mi zwäg brunge!" Als das
Mädchen zum Tirler kam und fragte, was
es für die Behandlung des Vaters schuldig
sei — lachte er schallend und sagte: „Mas
mi Runte machi — grad sevul — daß dui
de chaisch, we dui hesch welle — ai dr
Rietler goge zahle!"

von perrn und Frau Eduard Lussy
erfuhr ich folgendes: Ging der Tirlidokter
über Land, war das ein Fest für die Rinder.
Stets lief eine Schar dem Mundermanne
nach, der in einem so kuriosen Gewand
daher kam. Beim Bad im Oberdorf war ein
Portli, und hurtig sprangen ein paar Rinder.

dem seltsamen Manderer das Türli
aufzumachen. „Gällid, iär Gofe", sagte er,
„wenn iär im Tirler s'Tirli uistiänd, so

miänd iär ai e Tirli-Rappe ha" und warf

eine pandvoll palbbätzler, die wie Bätti-
ringili aneinanderklebten, unter sie.

Einst kam er nach Buochs und gleich war
ein ganzes Rudel Buben hinter ihm her,
die nicht wußten, sollten sie sich wundern
oder fürchten. Aufs Mal kehrte er sich um,
schaute die Buben der Reihe nach an, tupfte

zweien an die Nase und sagte: „Dui und
dui, iär zwee gänd einisch virnähm Manne.
Diä andere sind und bliibid Schnudernase."
Der eine der Buben war Melk Frank, der
spätere, sehr erfolgreiche Räsehändler. Der
andere wurde ein perrenbauer und Präsident

des Nidwaldner Rantonsgerichtes.
An einem mondhellen Abend im

Vorfrühling wurde der Tirler zu einem Rran-
ken nach Mettlen, eine Stunde hinter Mol-
senschießen, gerufen. An einem Bächli, bei
dem der Dokter vorbeikommen mußte,
warteten zwei Nachtbuben aus ihn. Sie wollten
ihn mit Masser „bschitten", daß kein trockener

Faden mehr an ihm wäre. So hockten
die zwei versteckt hinter einem Pag und
lauerten ihm auf. Sie sahen ihn daherkommen
und hörten, was er für sich selber sprach:
„Mas firne scheeni Mält, und wiä-n-e sui-
ber klari Nacht! Reis Milchli stahd ampim-
mel, wo chennt es Trepfili la ghije. Und
doch gahds nimme lang, fett ich flotschnaß
wärde, aß kei trochene Fade a miär fett st."

Die zwei Nachtbuben hörten, was er
sprach und konnten vor Staunen sich kaum
vom Flecke rühren. Sie ließen den Tirlitokter

unbehelligt vorbeisxazieren und liefen
schleunigst heim.

Nun geben wir dem schwyzerischen
Landschreiber I. B. Ulrich das Mort, der im
Frühling Z855 den Tirlitokter in Molsen-
schießen besucht hat:

An einem schönen Nachmittag traf ich
in Molsenschießen ein. Im Mirthshaus
zum Rreuz, wo ich eintrat, stärkte ich
vorläufig den Magen und die müden Glieder
und setzte mich dabei in eine möglichst
heitere Positur. Die Mirthsleute waren freundlich,

redselig und neugierig, wie ich auch
und so war bald ein munteres Gespräch im
Gange. Da ich meine Absicht, in Engelberg
eine Rur zu machen, kund gab, verwies
man mich alsbald an ihren Doktor, der fast
allen Leuten helfen könne. Ich zuckte die



Steffeln unb läcfjelte babei etmas ungläu»
big, wie es bie ärgert 2lufflärlirtge 3U tun
pflegten unb meinte, es märe beffer, einem
gebilbeten Birgte fein Zutrauen 3U fcf;en?en.
ITlit ^euer ermieberte eine fcfyon etmas be=

tagte 3ungfrau: „Der fann's beffer als
Diele; er nerftetjt aus bem IDaffer mefyr, als
3man3ig 2lnbere; er
ertennt baraus alle
Krantl;eiten, bie ei«

ner im £eibe tjat."
Um nid}t in ben

©erud; bes Babifa»
lismus 3U fommen,
braefy id; bas ©e»

fpräd; ab unb lief;
rntd; nom Sofyne bes

paufes, ber fid; ba»

3U anerbot, in bie
IDofynung bes IDun»
bertoftors führen.

Kaum etma tjun=
bert Schritte hinter
ber Kircije ftetjt ein
Heines paus, beffen
Dorberfeite mit ben
grünen §metggemin=
ben eines Birn»
baums verliert ift.
Kings umbaspäus»
cfyen ftetjen ^ruef;t=
bäume, cor bemfel»
ben um3äumt ein alt=
mobifcljes ©e£;äge ei»

nen Keinen ©arten,
ber mit Blumen unb
non rielen f;eilfa=
men pfla^en ange»
füllt ift. Das ©an»
3e geminnt ben 2In=

fdjein einer Klaufe
aus bem îïïittelal»
ter, morin etma ein alter UTagier ober
gauberer, mit langem Bart, feinen K)ol;n»
fit; aufgefd|Iagen, unb buret; cljemifcfye prä»
parate, fjeilfame Kräuter unb anbere meiffe
ober fd;mar;e Künfte Sinn unb £eib bes

Dolfes gefeffelt l;ielt. — Das mar nun bie

romantifd;e IDof;nung bes „©irlitoîters".
Heugierig trat ici; über bie Seemeile bes

paufes unb in bie Heine Stube ebener (Er»

$er „Jirlitofter" auf feinem tägltdjen Spajter»
gang, fo ioie er and) beut« nodj i« ber (£r=

innerung fee§ ®otfcs fortlebt
(®cmalöc in nî&œ. Pcioatbcft^)

be. Siel;, ba faff ber „IDunbermann" im
engen Stübd;en mitten unter ber ringsljer»
um verbreiteten 21potf;efe, an einem CEifcpe.

Diefe Stube, niefft geräumig, ift bas 2tu=
bien33immer, bas £aboratorium unb bie
21potf;eîe bes Dottors. Drei Œifcfje, ©e=

fimfe unb Bänfe finb mit Bouteillen, Krü»
gen unb puloerfä?»
fen, mit papier unb
Büchern, mit Klei»
bern, U)erÎ3eugen
unb peiligenbilbern,
mit myftifd;=religiö=
fen Darftellungen in
P0I3, îïïeffing unb
Blei, beftäubt unb
oft t;alb3ertrümmert,
liegenb unb ftetjenb
— rings um ben
ÏDunberboîtor f;er=

um, im bunteften ©e»
mifepe bebeeft. 2l(les
liegt burdf unb über»
einanber in roman»
tifeper Itnorbnung.

3n alter Kleiber»
traçât, mit einer alt»
mobifcfyen tDefte unb
einem langen unb
metten Kittel ange»
tan, mit einem gro»
ffen fd;mar3en Strof;»
put bebedt, fipt ba
ber Doîtor — ein
oolles breites ©e=

fiept, blaffe ^arbe,
gerun3elte Stirne
unb fd;mermütt;ige
2lugen. (Er rebet fepr
menig, aber mas er
fagt, mit einer tie»
fen Baffftimme. —

(Etma to bis \2 perfonen aus rerfepie»
benen pimmetsgegenben ftanben ober fa=
ffen, wenn fie plat; fanben, im Stühren
l;erum, alle bie Bliebe mit (Eprfurcpt unb
Spannung auf ben „IDunbermann" gerief;»
tet. 3d? patte rnief; na£;e bei ber Süire auf»
gepflan3t, erpielt aber alsbalb ein plä^cf;en
3um Sipen 3mifcf;en ben Cropljäen aller
magifcf;en Künfte. Dajj aud; id; gan3 2tug

Achseln und lächelte dabei etwas ungläubig,

wie es die argen Aufklärlinge zu tun
pflegten und meinte, es wäre besser, einem
gebildeten Arzte sein Zutrauen zu schenken.
Mit Feuer erwiederte eine schon etwas
betagte Jungfrau: „Der kann's besser als
viele; er versteht aus dem Masser mehr, als
zwanzig Andere; er
erkennt daraus alle
Krankheiten, die
einer im Leibe hat."

Um nicht in den
Geruch des Radikalismus

zu kommen,
brach ich das
Gespräch ab und ließ
mich vom Sohne des

Hauses, der sich dazu

anerbot, in die
Wohnung des Mun-
dertoktors führen.

Raum etwa hundert

Schritte hinter
der Kirche steht ein
kleines Haus, dessen

Vorderseite mit den
grünen Zweiggewinden

eines
Birnbaums verziert ist.
Rings um das tauschen

stehen Fruchtbäume,

vor demselben

umzäumt ein
altmodisches GeHäge
einen kleinen Garten,
der mit Blumen und
von vielen heilsamen

pflanzen angefüllt

ist. Das Ganze

gewinnt den
Anschein einer Rlause
aus dem Mittelalter,

worin etwa ein alter Magier oder
Zauberer, mit langem Bart, seinen Mohnsitz

ausgeschlagen, und durch chemische
Präparate, heilsame Rräuter und andere weiße
oder schwarze Rünste Sinn und Leib des

Volkes gefesselt hielt. — Das war nun die

romantische Mahnung des „Tirlitokters".
Neugierig trat ich über die Schwelle des

pauses und in die kleine Stube ebener Er-

Der „Tirlitokter" auf seinem täglichen Spaziergang,

so wie er auch heute noch in der Er¬

innerung des Volkes fortlebt

de. Sieh, da saß der „Mundermann" im
engen Stübchen mitten unter der ringsherum

verbreiteten Apotheke, an einem Tische.
Diese Stube, nicht geräumig, ist das
Audienzzimmer, das Laboratorium und die
Apotheke des Doktors. Drei Tische,
Gesimse und Bänke sind mit Bouteillen, Arti¬

gen und pulversäk-
ken, mit Papier und
Büchern, mit Kleidern,

Merkzeugen
und Heiligenbildern,
mit mystisch-religiösen

Darstellungen in
Holz, Messing und
Blei, bestäubt und
oft halbzertrümmert,
liegend und stehend
— rings um den
Munderdoktor herum,

im buntesten
Gemische bedeckt. Alles
liegt durch und
übereinander in romantischer

Unordnung.
In alter Kleider-

tracht. mit einer
altmodischen Meste und
einem langen und
weiten Rittel angetan,

mit einem großen

schwarzen Strohhut

bedeckt, sitzt da
der Doktor — ein
volles breites
Gesicht, blasse Farbe,
gerunzelte Stirne
und schwermüthige
Augen. Er redet sehr
wenig, aber was er
sagt, mit einer tie-
sen Baßstimme. —

Etwa zo bis Personen aus verschiedenen

Himmelsgegenden standen oder
saßen, wenn sie Platz fanden, im Stübchen
herum, alle die Blicke mit Ehrfurcht und
Spannung aus den „Mundermann" gerichtet.

Ich hatte mich nahe bei der Türe
ausgepflanzt, erhielt aber alsbald ein Plätzchen
zum Sitzen zwischen den Trophäen aller
magischen Rünste. Daß auch ich ganz Aug



unb ©hr mar, mirb mart mir mohl glau=
ben.

hinter einem fo genannten ^ergbanî
ftanb eine freiäugige, magere unb blaffe
Jungfer mit einem großen, gefchmäßigen
unb cerfchmißt lädjefnben lïïaul. „(Es ift
ein braces Ittäbel", fagte mein ^ührer,
„fcßon 3n?ei 3abre beim DoFtor als îïïagb;
fie cerftefyt es, bie Ittijturen unb alle „Ru=
ftig" 3U3ubereiten, mie es ber DoFtor haben
mill. So mar es auch. „Soll ich eine „mei=
ße" machen, fragte fie mehrere îïïal, wenn
mieber eine perfon fpebiert merben mollte.
„3a, es Fann nicht fchaben", antmortete je=
bes Dial ber DoFtor mit ber tiefften Baß=
ftimme, bie ich ie gehört. Unb flugs hatte
bas ITiäbet bie „Ruftig" bereitet. Sie mar
es benn auch, bie bas "(Selb für bie gefpen=
beten peilmittel in (Empfang nahm, benn
ber 21Ite fchien nicht con biefer IDelt 3U

fein. (Er felbft nahm bie „IDaffergütterli"
3ur panb, mie fie eine unb bie anbere per=
fon nach ber Reihenfolge ihm barreichte.
„IDie ciel (Sitterli haft bu bei bir?" fragte
bas îïïabel einen ïïïann con ©bmalben.
„Diefes mal nur cier", antmortete er unb
nahm eines um bas anbere h^or. „Dies
tft con einer ^rau, bies con. einem Kinb,
biefe 3tr>ei con 3mei Schmeftern."

Der DoFtor hielt bie „(Sitterli" mit bem
IDaffer etmas gegen bas Sicht unb brurnrm
te hie unb ba einige uncerftanblicße IDorte
hin, griff bann nach ber erften beften Bou=
teille auf bem üifch unb menn fie leer mar,
nach ber 3meiten, mar auch biefe leer, nach
ber britten unb fo nach 5 bis 6 (Sefäßen,
mie fie ihm in bie panbe fielen unb fchüt»
tete Saraus in ein Fleines (Sütterli, ohne je
3U mögen ober 3U meffen, fo ciel rothes,
meißes ober gelbes §>eug hinein, bis bas
(Sütterli coli unb bie Ruftig ober ITEijtur
fertig mar.

So brachte jebe perfon ihre oerfcßiebenen
IDaffer hem°r unb alle mürben con ihm
ober bem IHäbel gleichmäßig fpebiert. „Seil
i eppe für bie perfon Utagnefi bri tßue",
fragte 3umeilen bas ITiäbel, unb ber 2llte
antmortete jebes îlîal : „3a, es Fann nit
fchaben", unb bamit mar eben eine „meiße"
ÎÏÏijtur hergeftellt. Balb barauf ging ich

meg."

Der leßte Rugen3euge, ben ich aufführen
Fann, ift ber beFannte piftoriFer, 2lnton
©bermatt, Kaplan 3U Stans. 3n fetner
Ribmalbner Chr°niF fchreibt er:

Der einigen Hagen ftarb in IDoIfenfcßie»
ßen Dr. Kafpar Chriften, genannt ber Hir=
litoFter. IDeit unb breit beFannt megen
mancher auffallenben Kur unb peilung unb
megen feinem an bas pellfehen gemahnen»
ben IDefen.

3ch Fannte eine IDeibsperfon aus bem
Kanton Bern, melche con bem perrn DoF»

tor geheilt mürbe unb in ber ^olge ihn oft*
mais gan3 frifch unb gefunb befuchte, unb
neuerbings ben märmften DanF 3U 3oIIen
für bie glücfliche peilung burch ihn, ba ciele
2ler3te ihre (Senefung aufgegeben hatten.
Rnbere nennen ihn gerabe3U einen pellfe»
her, ber über ffjuftänbe entfernter Dinge
(Einficht erhielt unb biesbe3üglichen Rat
unb 2lusFunft erteilen Fonnte. Solche Hat=
fachen merben con eßrenmerten unb gebih
beten perfonen cerbürgt, bie ihnen felbft
mieberfahren finb.

3m Ilebrigen meiß man oon ihm, baß er
faft aües, mas er mit DoFtern cerbiente, 3U

firchlidiert unb guten jgmecfen cermenbete
unb gegen 2lrme mohlfeil unb mohttätig
mar. Sehr cielen armen Kinbern mar er
Häuf» unb ^trmpate. Der Kirche 3U IDoK
fenfcßießen cerehrte er bie große ïlîonftran3.
3n bie Kapellen con (Ennetmoos unb Dal=
lenmil unb IDolfenfchießen ftiftete er bas

peilige (Srab für bie Karmoche.
IDenn er 3ur Beicht ging, nahm er ben

„chibigen" Stecfen mit unb machte einen be»

beutenben Ummeg 3ur Kirche. Knurrenb
unb brummenb fprach er mit einem unficßK
baren IDefen. „Sach mi jeße la gah, pacF bi",
unb folches Fonnte man cerftehen. (Enblich
ging er mit großer 21nftrengung unb unter
fautem proteftieren bie große Kirihenftiege
hinauf unb in ben Beichtftuhl.

IDas bie phyfiognomie bes perrn DoF=

tors betrifft, muß ber Schreiber biefer ffjeK
len, melcher benfelben fehr häufig unb in
ber beften (Semütscerfaffung fah unb fiep

glän3enb mit ihm unterhielt, bemerFen: Das
2luge bes DoFtors mar lebhaft unb freunb=
Iich, feine (Sefichtsjüge rrtarFig,'feine Stirne
flach unb edig, bie BacFenFnochen bebeutenb

und Ghr war, wird man mir wohl glauben.

hinter einem so genannten Fergban?
stand eine sreiäugige, magere und blasse

Jungfer mit einem großen, geschwätzigen
und verschmitzt lächelnden Maul. „Es ist
ein braves Mädel", sagte mein Führer,
„schon zwei Jahre beim Doktor als Magd;
sie versteht es, die Mixturen und alle „Rüstig"

zuzubereiten, wie es der Doktor haben
will. So war es auch. „Soll ich eine „weiße"

machen, fragte sie mehrere Mal, wenn
wieder eine Person spediert werden wollte.
„Ja, es kann nicht schaden", antwortete
jedes Mal der Doktor mit der tiefsten
Baßstimme, die ich je gehört. Und flugs hatte
das Mädel die „Rüstig" bereitet. Sie war
es denn auch, die das Geld für die gespendeten

Peilmittel in Empfang nahm, denn
der Alte schien nicht von dieser Melt zu
sein. Er selbst nahm die „Massergütterli"
zur pand, wie sie eine und die andere Person

nach der Reihenfolge ihm darreichte.
„Mie viel Gitterli hast du bei dir?" fragte
das Mädel einen Mann von Gbwalden.
„Dieses mal nur vier", antwortete er und
nahm eines um das andere hervor. „Dies
ist von einer Frau, dies von einem Rind,
diese zwei von zwei Schwestern."

Der Doktor hielt die „Gitterli" mit dem
Masser etwas gegen das Licht und brummte

hie und da einige unverständliche Morte
hin, griff dann nach der ersten besten Bouteille

auf dem Tisch und wenn sie leer war,
nach der zweiten, war auch diese leer, nach
der dritten und so nach 5 bis 6 Gesäßen,
wie sie ihm in die pände sielen und schüttete

daraus in ein kleines Gütterli, ohne je
zu wägen oder zu messen, so viel rothes,
weißes oder gelbes Zeug hinein, bis das
Gütterli voll und die Rüstig oder Mixtur
fertig war.

So brachte jede Person ihre verschiedenen
Masser hervor und alle wurden von ihm
oder dem Mädel gleichmäßig spediert. „Seil
i eppe für die Person Magnesi dri thue",
fragte zuweilen das Mädel, und der Alte
antwortete jedes Mal: „Ja, es kann nit
schaden", und damit war eben eine „weiße"
Mixtur hergestellt. Bald darauf ging ich

weg."

Der letzte Augenzeuge, den ich aufführen
kann, ist der bekannte Historiker, Anton
Gdermatt, Raxlan zu Staus. In seiner
Nidwaldner Ehronik schreibt er:

vor einigen Tagen starb in Molfenschie-
ßen Dr. Raspar Ehristen, genannt der Tir-
litokter. Meit und breit bekannt wegen
mancher auffallenden Rur und Peilung und
wegen seinem an das pellsehen gemahnenden

Mesen.
Ich kannte eine Meibsperson aus dem

Ranton Bern, welche von dem perrn Doktor

geheilt wurde und in der Folge ihn
oftmals ganz frisch und gesund besuchte, und
neuerdings den wärmsten Dank zu zollen
für die glückliche Peilung durch ihn, da viele
Aerzte ihre Genesung ausgegeben hatten.
Andere nennen ihn geradezu einen Pellseher,

der über Zustände entfernter Dinge
Einsicht erhielt und diesbezüglichen Rat
und Auskunft erteilen konnte. Solche
Tatsachen werden von ehrenwerten und gebildeten

Personen verbürgt, die ihnen selbst

wiederfahren sind.
Im Uebrigen weiß man von ihm, daß er

fast alles, was er mit Doktern verdiente, zu
kirchlichen und guten Zwecken verwendete
und gegen Arme wohlfeil und wohltätig
war. Sehr vielen armen Rindern war er
Tauf- und Firmpate. Der Rirche zu Mol-
fenschießen verehrte er die große Monstranz.
In die Rapellen von Ennetmoos und Dal-
lenwil und Molfenschießen stiftete er das

peilige Grab für die Rarwoche.
Menn er zur Beicht ging, nahm er den

„chibigen" Stecken mit und machte einen
bedeutenden Umweg zur Rirche. Rnurrend
und brummend sprach er mit einem unsichtbaren

Mesen. „Lach mi setze la gah, pack di",
und solches konnte man verstehen. Endlich
ging er mit großer Anstrengung und unter
lautem Protestieren die große Rirchenstiege
hinauf und in den Beichtstuhl.

Mas die Physiognomie des perrn Doktors

betrifft, muß der Schreiber dieser Zeilen,

welcher denselben sehr häufig und in
der besten Gemütsverfassung sah und sich

glänzend mit ihm unterhielt, bemerken: Das
Auge des Doktors war lebhaft und freundlich,

seine Gesichtszüge markig, seine Stirne
flach und eckig, die Backenknochen bedeutend



erhöht, bie Hafe etmas gefrümmt Per
ITlunö etmas meit aber meid?, bas Kinn
mäjjig oorftel?enb, überhaupt oerriet bas
(Sefid?t bes ïïïannes oiel (Seift unb feines*
megs Cölpelhaftigfeit.

So lautet Kaplan ©bermatts Urteil über
feinen berühmten unb berüchtigten ©eitge*
noffen.

Had? unb naif? merften alle £DoIfenfcf?ie=
ffer, baff ber Eirlitofter el?er ein ÎPeifer
benn ein Harr mar. 2XIs er, com Dolfe hod?=

oerehrt, am 9. September 1857 ftarb, mar
bie Èrauer um ben großen peilfmtbigen

unb ÎÏÏenfd?enfreunb tief unb allgemein.
Sein (Srabbenfmal ift an ber ©ftfeite
ber büolfenfchiejjer Kird?e nod? heute 3U

fehen.
§ur Erinnerung mürbe an feinem £}äus=

d?en eine 3ufd?rift angebracht, morauf ber
afabemifd?e (Srab bofumentiert ift, ben ihm
bas Dolf fd?on längft oerliehen hatte- Pie
3nfcl?rift lautet:

£}ier mohnte ber eble XDof?ltäter unb Ha=
turar3t Poftor Kafpar Ehriften, genannt
Eirlitoftor, geb. \7. 3uni 1785, geft. 9.
September *857.

3rn ^rtal^Iicç 511c

Per ^eet?n, bä buht eh änblid? uife.
©heerfch ^as Humple-n-unb bas pfuife.
(Sfecfch, miä fträl?lb er ÎDalb unb £aib.

©fptirfch, miä d?unb er raaf unb taib.

^feel?n über b'^eechi.
^eel?n i br Heechi.

K)iä blafb er i b'Päd?er
JPiä pfiifb er i bracher
iPtä huid?fe er i b'(Pluet!
Pänb s%fiir i br puet!

Per ^eehn, bä gal?b im Schnee as Cäbe.

©feefef?, bä macht eh b'Utatte-n-äbe.
£uc, miä trübt er b'Häbel bruis.
3agb br ÎDtnter änbltch uis.

^echn über b'^ecchi.
^eehn i br Hecd^i.

IPiä blafb er i b'Pächer
ÎPiâ pfiifb er i b'^ächer
JPiä h»i<h6 er i (Sluci!
pänb s\fiir i br fjuet!

3.0. m.

erhöht, die Nase etwas gekrümmt. Der
Mund etwas weit aber weich, das Rinn
mätzig vorstehend, überhaupt verriet das
Gesicht des Mannes viel Geist und keineswegs

Tölpelhaftigkeit.
So lautet Kaxlan Gdermatts Urteil über

seinen berühmten und berüchtigten Zeitgenossen.

Nach und nach merkten alle Wolfenfchie-
ßer, datz der Tirlitokter eher ein Weiser
denn ein Narr war. Als er, vom Volke
hochverehrt, am 9. September 5857 starb, war
die Trauer um den großen heilkundigen

und Menschenfreund tief und allgemein.
Sein Grabdenkmal ist an der Gstfeite
der Wolfenfchietzer Kirche noch heute zu
sehen.

Zur Erinnerung wurde an seinem Häuschen

eine Inschrift angebracht, worauf der
akademische Grad dokumentiert ist, den ihm
das Volk schon längst verliehen hatte. Die
Inschrift lautet:

hier wohnte der edle Wohltäter und
Naturarzt Doktor Kaspar Christen, genannt
Tirlitoktor, geb. 57. Juni l?35, gest. 9.
September 5857.

Im Hriählig zue

Der Feehn, da butzt etz ändlich uise.

Gheersch das Rumple-n-nnd das pfuise.
Gseesch, wiä strähld er Wald und Laib.

Gspiirsch, wiä chund er raaß und taib.

Feehn über d'heechi.
Feehn i dr Neechi.

Wiä blasd er i d'Dächer
Wiä pfiifd er i d'Fächer
Wiä huichd er i d'Gluet!
händ s'Fiir i dr huet!

Der Feehn, dä gahd im Schnee as Läbe.

Gseesch, dä macht etz d'Matte-n-äbe.
Lue, wiä triibt er d'Näbel druis.
Jagd dr Winter ändlich uis.

Feehn über d'heechi.
Feehn i dr Neechi.

Wiä blafd er i d'Dächer
Wiä pfiifd er i d'Fächer
Wiä huichd er i GluetZ

händ s'Fiir i dr huet!

z. °. m.
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